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Was haben der Er-
finder des Buch-
drucks, der eh-
renwerte Johan-

nes Gutenberg, und die Journalistin
Emily Paersch gemeinsam? Nun, sie
sind beide Mainzer. Er um 1400 ge-
boren, sie 566 Jahre später. Und bei-
de haben ein besonderes Faible für
das Buch – und zwar nicht das, was
wir heute allgemeinhin als Paperback
oder schön gebundene Ausgabe von
Thomas Mann, Umberto Eco, John
Grisham oder David Lodge im Regal
stehen haben: Gutenberg träumte
vom einfach und in hoher Zahl
herstellbaren Schriftstück; Emily
Paersch geht einen Schritt weiter: Sie
will das Buch in ein neues Licht rü-
cken, es von einer anderen Seite se-
hen, sich im wahrsten Sinne des Wor-
tes ein neues Bild vom Buch an sich
machen: ein Buchbild.
Denn für Emily Paersch und ihren

Mann Andreas sind Bücher nicht nur
rücklings zusammengefügte Blätter:
„Ich betrachte ein Buch als etwas
Sinnliches“, erzählt die Mainzer Jour-
nalistin, die vor einigen Jahren den
Schritt in die Selbstständigkeit wagte.
Ihre schreiberischen Talente setzt sie
seitdem in der eigenen Biografie-
werkstatt um, wo sie für oder mit
ihren Kunden deren Lebensgeschich-
te oder Firmenhistorie recherchiert,
aufschreibt und abschließend in ein
eigens von ihr in Handarbeit herge-
stelltes Buch druckt – wobei sie hier-
für natürlich die moderne Textver-
arbeitung nutzt, auch wenn in ihrem
Atelier ein alter, mit Original-Blei-
buchstaben bestückter Setzerschrank
aus dem Fundus des Mainzer Guten-
berg-Museums steht.
Bevor Paersch begann, eigene Bü-

cher herzustellen und ihre Buch-
werkstatt einrichtete, erlernte sie so-
zusagen zu Beginn des 21. Jahrhun-
derts dieses edle, doch vom Ausster-

ben bedrohte Handwerk beim Main-
zer Buchbinder Ludger Kochinke.
Zuvor hatte sie zehn Jahre als Journa-
listin gearbeitet und schon immer
eine Affinität zum gedruckten Wort
gehabt.
Als Kind schaute sie begeistert beim

traditionellen Gautschen der Buch-
drucker zu und war in den Räumlich-
keiten des Gutenberg-Museums zu
Hause. Doch irgendwann reichte ihr
diese Faszination nicht mehr und sie
begann, bei Meister Kochinke allerlei
über das Handwerk des Buchbindens
zu lernen: über geleimte und genähte
Buchrücken, Franzband und klassi-
sche Folianten. Und an die Stelle der
erwähnten reinen Affinität zum ge-
druckten Wort trat die Liebe zum
eigenen, in Handarbeit hergestellten
Buch.
Doch diese Liebesgeschichte ist hier

noch lange nicht zu Ende: Denn wie
Johannes Gutenberg ein ewiger Tüft-
ler war, kennen auch Emily und And-
reas Paersch keinen geistigen Still-
stand, sondern überlegten, wie man
diese besonderen Bücher richtig in
Szene setzen könnte. Und da die
Journalistin und der Marketing-Mann
seit jeher Lust am Spiel finden, gerne
Neues kennenlernen und ausprobie-
ren, schwangen sie in ihrer Ideen-
werkstatt kräftig den Schmiedeham-
mer.
Andreas hatte für sich als Ausgleich

für die Kopfarbeit schon früh den
kreativen Umgang mit demWerkstoff
Holz entdeckt – für sich und die
Ideenwerkstatt, denn aus der hand-
werklichen Tätigkeit entspringen im-
mer wieder Impulse für gemeinsame
Arbeiten und Projekte. So sind auch
die Buchbilder entstanden.
Buchbilder? Das Buch als Bild, eine

Fotografie, vielleicht ein gemaltes
Buch oder etwa ein Buch als Kunst-
werk in einem plastischen Bild ver-
arbeitet? Fast mag man meinen, denn

auch Emily Paersch näherte sich
ihrem heutigen Produkt in mehreren
Schritten. „Ein Buch ist für mich
mehr als bedrucktes Papier“, blickt
die Künstlerin auf den Entstehungs-
prozess ihrer Buchbilder zurück, in
denen sie besonderen Büchern eben
auch besondere Aufmerksamkeit zu-
kommen lassen möchte.
Am Anfang stand ein handgefertig-

tes Standbuch im schmucken Holz-
schuber. Das sieht zwar ganz nett
aus, doch zeigt einem das Buch mit
dem Rücken quasi die kalte Schulter,
da es sich ansonsten im Schuber „ver-
steckt“. Was folgte war ein spieleri-
scher Umgang mit dem Buch, ein
Kunstwerk mit dem
augenzwinkernden Ti-
tel „Schulbuchrache“,
in dem Paersch drei al-
te Pennäler-Schinken
mit Acryl-Gel härtete,
auf einem Brett fixier-
te und bemalte.
Auch diese „Aufar-

beitung des früheren
Lernstoffes“ schmückt
heute ihr Atelier. Doch
da es sich in einem derart verkruste-
ten Buch nicht mehr gut blättern
lässt, entwickelte Paersch ihre Idee
weiter in Richtung Dreidimensionali-
tät: Anstatt das besondere Buch wie
seine „Kollegen“ im Regal steht, hat
Paersch wortwörtlich einen passen-
den Rahmen geschaffen – den man
an einer der eigenen vier Wände auf-
hängen kann.
Das Buchbild der Emily Paersch ist

also tatsächlich ein Bild, in dem das
herausnehmbare Buch die Titelrolle
spielt und zum Kunstwerk wird: Den
Rahmen stellt Andreas Paersch eben-
falls per Hand her. Gearbeitet wird
die Fassung in drei Schichten, um so
die Mehrdimensionalität des Buches
hervorzuheben. Ist der Rahmen fer-
tig, kommt Emily Paersch zum Zuge.

Schon während der Schulzeit ent-
deckte sie ihre Ader für die bildenden
Künste und arbeitete nach dem Abi-
tur ein Jahr lang am Mainzer Staats-
theater als Assistentin der Bühnen-
bildner. Ursprünglich hegte sie den
Wunsch, zur Plastikerin ausgebildet
zu werden. Im achtwöchigen Aus-
wahlverfahren kam Emily Paersch
zwar recht weit, scheiterte aber an
den letzten Hürden.
Ihre Kreativität und Lust am Aus-

probieren haben damals offensicht-
lich keinen Schaden genommen – im
Gegenteil: Frei und ungezwungen
kann die Künstlerin in ihren Buchbil-
dern ihren Neigungen nachgehen,

den besonderen Stü-
cken eine eigene Büh-
ne geben. Hierbei er-
öffnen ihr unterschied-
liche Verarbeitungs-
techniken und Mate-
rialien wie Blattgold,
Perlmutt- und Interfe-
renzfarben, Lasuren,
Lacke, Scherenschnitt-
technik und Applika-
tionen quasi unbe-

grenzte Gestaltungsmöglichkeiten, die
Einzigartigkeit jedes Werkes, jedes
Buches und Buchbildes zu unter-
streichen.
Aber verfehlt ein Buch, das an der

Wand hängt, nicht seinen Zweck?
Verschwindet es vielleicht gar in sei-
nem Rahmen? „Das ist durchaus be-
absichtigt“, beantwortet Paersch die
Frage überraschend offen, denn der
zufällige Betrachter des Buchbildes
entdeckt das Schriftstück nicht auf
den ersten Blick, soll es auch gar
nicht sofort sehen: „Mit einem Buch-
bild lade ich auf eine Entdeckungsrei-
se ein.“ Dass dies klappt, beweist die
Reaktion eines amerikanischen Besu-
chers, der völlig baff im Atelier von
Emily Paersch stand und aus dem
Staunen gar nicht herauskam. Ähn-

lich ging es den Betrachtern, die am
Stand der Ideenwerkstatt auf der
Mainzer Minipressenmesse vorbeika-
men. Die Messe ist seit jeher ein
Treffpunkt der Verlagsüberlebens-
künstler, eigensinnigen Selbermacher
und begeisterten Bibliophilen. „Auch
hier erschloss sich den Besuchern die
Mehrdimensionalität unserer Buch-
bilder erst auf den zweiten Blick“, er-
innert sich Andreas Paersch: „Aber
sie kamen einen Schritt näher und
waren verblüfft, als sie in den Rah-
men die Bücher entdeckten.
Den Inhalt des Buches in diesem

außergewöhnlichen Rahmen legen
die Auftraggeber selbst fest. Zu füllen-
de Seiten eines noch leeren Tage-
buchs, Reiseberichte, Gästebücher,
Firmenchroniken, Kindertage- oder
Hochzeitsbücher – Emily Paersch hat
für ein Buchbild auch schon persönli-
che Brief- oder Gedichtsammlungen
zu einem Kunstwerk gebunden und
so in den Wohn- oder Arbeitszim-
mern ihrer Kunden durchaus neue,
kreative Akzente in der persönlichen
Raumgestaltung gesetzt.
Jüngst bekam die Ideenwerkstatt

Paersch eine dahin gehende Anfrage
einer Frankfurter Innenarchitektin.
Die Künstlerin er-
zählt auch schmun-
zelnd von einem mittel-
ständischen Sani-
tärunternehmer,
der sich ein solches
Buchbild in sein
Büro gehängt hat, um
kreative Einfälle und
Gedanken niederschrei-
ben zu können. Natürlich
könnte er das auch auf einem
Blatt Papier – doch das geht
leicht im Alltagstrott verloren.
„Jetzt hat dieses Ideenbuch einen
besonderen Platz und eine Bedeu-
tung für diesen Mann“, freut sich die
Künstlerin.

Das endgültige Gesicht dieses
Kunstwerks gestalten Emily und
Andreas Paersch ganz nach Wunsch
des Kunden. „Theoretisch wäre auch
ein Buch mit den Maßen zwei mal
zwei Meter denkbar“, sagt die Künst-
lerin und lacht. Die im Atelier präsen-
tierten Buchbilder sind in der Regel
kleiner und nehmen nicht mehr Platz
ein als ein „normales“ Bild von 65
mal 65 Zentimetern.
Annäherungen an das gedruckte

Wort, die die alten Sehgewohnheiten
durchbrechen, das sind die Buchbil-
der aus der Ideenwerkstatt Paersch –
und „ganz nebenbei“ eine faszinie-
rende Hommage an ein Medium, das
auch nach 5000 Jahren nichts von
seinem Charme verloren hat. W

Kunst, die [nicht] aus dem Rahmen fällt
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Für die Betreiber der
Idennwerkstatt Paersch
sind Bücher nicht nur
rücklings zusammenge-
fügte Blätter. Sie betrach-
ten sie als etwas Sinnli-
ches und schaffen für Bü-
cher einen passenden
Rahmen, den man an die
Wand hängen kann.
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